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Stadtstreicher
Der amerikanisch-österreichischeAutor
undFilmemacherPeter Stephan Jungk
entdeckt auf einemPariserMarkt dieWelt. E

s benötigt einiges an
dichterischerCourage,
umdas zäheKlischee,
wonachdieWelt vorder
eigenenHaustür zu ent-
decken sei,mit neuem
Leben zuerfüllen. Peter

Stephan Jungk, 68, gelingt dies in
„Marktgeflüster“ formidabel. Der Stra-
ßenmarktAligre imOstenvonParis
bildetmit seinenMarktschreiern, die
mit Stimmenwie Trompeten ihre
Ware feilbietenundBlindenBrillen
verkaufenkönnen,mit seinenbis-
weilenberühmtenStammkundin-
nen, demüberbordendenWaren-
angebotunddenverschlungenen
Seitenarmen für denAutor dieWelt
ab: „AligreheißtmeinDorf inder
Stadt,meinZimmer inderWelt.“
„Marktgeflüster“ ist eine einzige Lie-
beserklärung, die dasAlltagsleben
bejubelt –nie bejammert. Inder
Jungk zahllose Lebensgeschichten
vereint, vonSchaustellerfamilienund

Ausdem
Nähkästchen
OttoHansResslerübt in seinemneuen
BuchKritik aneinemgeneralüber-
hitztenKunstmarkt –und zelebriert
seine Leidenschaft für denWahnwitz
derGegenwartskunst.

B
anksy lässt schreddern,
treibt damit seinen
Marktwert indieHöhe
–undalle spielenmit.
MaurizioCattelanver-
kauftBananenausdem
Supermarkt bei derArt

Basel zumStückpreis von120.000
Dollar. SpektakuläreBeispielewie
diesereihtOttoHansRessler inseinem
jüngstenBuch, das ermit demSatz
„Dort endetunsereKunst“ betitelt
hat, anfangs auf. Anschaulich erklärt
er dieMechanismenund Ironiendes
Markts und seiner irrationalenPreis-
politik.Dasmagkonservativ klingen,
als sei hier einer amWerk, der gegen
Scharlatanerie imKunstbetriebwet-
ternwolle, aberderSchein trügt:Ress-
ler, 72, gebürtiger Steirer, ist alles an-
dere als einVerächter postmoderner
Kunstproduktion. ImGegenteil: Sein
Buch ist eineVerteidigungsschrift
der radikalenSichtweisenundder
sinnlichenPotenziale aktuellerKunst.

Herzblutig
WodieElektro-Zither zetert: DerMusiker
KlausKarlbauerhat ein atmosphärisches
„Wiegenlied für denNachtmahr“ eingespielt.

A
ngezerrtwie eineRockgi-
tarre pflügt sichdie selbst
gebauteElektro-Zither
durch zerzaustesKlang-
gelände:Der inKärnten
geborene, inWienumtrie-
bigeMultiinstrumentalist

undMultimedialdenkerKlausKarlbauer,
sozialisiert inden1980er-Jahren zwischen
Experimentalfilm,NeuerMusik, Perfor-
mancekunst undAvant-Popbetrieb (etwa
inWolfgangMitterers einstigerBandHirn
mit Ei), neigt zuunkonventionellenKom-
positionen. Sein jüngstes,wie gewohnt in
Eigenregie veröffentlichtesAlbum, genannt
„Wiegenlied für denNachtmahr“ (digital ist
es bereits verfügbar, alsVinylpressung soll
es ab20.Mai erhältlich sein),wirdder von
HeimoZobernig gestaltetenCover-Antiidylle
ausErde, LaubundAltmetall gerecht.

Karlbauers eigensinnigeMusik istmy-
thologischunterfüttert: „MyRheingold“ heißt
derOpener, „Orpheus’ Complaint“ der
Schlusssong.DazwischenversunkeneKlänge
mit regelwidrig integrierter Bassklarinette,
vielMeta-AmericanaundAmbient-Aura:

ImGasthaus zumunruhi-
genSchlummerwirdman
spätnachtsnochmit leicht
verkippterKammermusik
beschallt. AmEndewirdPa-
thosmobilisiert, einExodus
fantasiert undHerzblut tra-
gischvergossen. Sowirddas
Nachtgespenst gebanntund
indenSchlaf gesungen; das
störrischeWiegenlied tut
seineWirkung. ST. GR.

unersättlichenMüllpressen, vonTier-
hetzjagdenunddenTerroranschlägen
MitteNovember 2015berichtet.
Jungk reiht Erzählfilmkader anEr-
zählfilmkader, aus denenamEnde
einProsakaleidoskopderGerüche,
Farben, Zitate,Witze, Lebensbeschrei-
bungenentsteht. ImGetümmeldes
Aligre, in diesemPariser „Endlos-
puzzle“, ist Jungkgut auszumachen:
Er sei, schreibt er, stets in Straßen-
kleidungüber demPyjamaunter-
wegs, dazu20 Jahre alte, dunkelblaue
Sämischleder-VansplusAltherren-
Trolley. DerMarkt als Schlaf-, Bade-
undWohnzimmer. Fastmagischkor-
respondierendieGeschichtenund
Biografien, die Jungk seit 30 Jahren
auf seinenStreifzügenmit unermüd-
licherNeugier sammelt,mit seiner
eigenenBiografie, die sichvonKin-
desbeinenangeografisch zwischen
denKontinentenabspielte, bei der
auch immerdie Fragemitschwang:
Was istHeimat?Warumdieser lebens-

langeDrang, „beheimatetsein“ zuwol-
len? „Marktgeflüster“ ist zugleichBe-
richt vomvorläufigenEnde eines
Umherirrens –und „Dachüberdem-
kopflosigkeitsgeschichte“,wie Jungk
sich anein etwas sperrigesWortwagt.
GegenEndeentlässtJungkseinMarkt-
personal in einenverändertenAlltag:
DasGespenst derGentrifizierunggeht
imzwölftenArrondissementum;
immermehrMarktständeveröden,
Allerweltswarewird zumVerkauf
angeboten, Entsolidarisierungmacht
sichbreit. Den idealenOrt auf Erden,
schreibt Jungk, dengebe esnicht.
Gewidmet ist „Marktgeflüster“ dem
Schweizer Schriftsteller PaulNizon,
der seit Jahrzehnten ineinerwinzigen
Wohnung zwischendemBoulevard
MontparnasseunddemBoulevard
Raspail lebt, demgrößtenStadtstrei-
chervonParis,derschonimmerwuss-
te, dass die französischeMetropole
dieWelt ist.

PAT

Ressler kennt dieMaterie, die er
behandelt, aus persönlicherundbe-
ruflicherAnschauung seit vier Jahr-
zehnten: Langewar er imDorotheum
und imPalaisKinsky alsAuktionator
tätig, 2015 gründete er, statt sich in
denRuhestand zurückzuziehen, ein
auf österreichischeGegenwartskunst
spezialisiertesAuktionshaus.Ausacht
Essays, die jeweils einenBegriff um-
kreisen, ist dasBuchgebaut: Refle-
xionenüber denMarkt, über jene,
dieKunst schaffen, und jene, die diese
verbietenwollen, über das libidinöse
Wesenderer, dieKunst sammeln,
über denkaumzudefinierendenAs-
pekt der „Qualität“, über Fälschungen,
SinnundWirkungen.UndRessler
webt klugAutobiografisches, eigene
kulturelle Initiationserlebnissemit
ein.AuchdaspolitischeEngagement
seines Sohnes, des FilmemachersOli-
verRessler, teilt er; liebevoll (und
regelrecht stolz) berichtet er vondes-
senaktivistischerArbeit.

Zwarhätte dasBuchein genaueres
Lektorat verdient (einigePassagen
wiederholen sichwortgleich), als lei-
denschaftliches Plädoyer für dieViel-
falt der zeitgenössischenKunst und
gegendieDeutungshoheit der selbst
ernanntenGatekeeperundExperten
aber besitzt es Schlagkraft. DenSatz,
manverstehenichts vonKunst, lässt
OttoHansRessler nicht gelten. Er sei
„grundfalsch“, denn jederMensch
könne sich inkünstlerischePerspek-
tiven einfühlen, sie also auch, jede
und jeder auf ganz eigeneWeise, be-
greifen.Der Titel desBandes ist üb-
rigensdieVariation eines Zitats aus
HonorédeBalzacshistorischerKünst-
lernovelle „DasunbekannteMeis-
terwerk“ (1831), in der ein abstraktes
Gemälde im17. Jahrhundert zurDis-
position steht: „Hier endetunsere
Kunst auf Erden“, spricht darin ein
Maler – anerkennend.Hier steigt sie,
könnte ermeinen, endgültig inden
Himmel auf. STEFANGRISSEMANN
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AUTOR JUNGK
„Zimmer in der Welt“

Peter Stephan Jungk:
Marktgeflüster. Eine verborgene
Heimat in Paris.
S. Fischer, 223 S., EUR 24,70

IM GASTHAUS ZUM
UNRUHIGEN SCHLUMMER
Klaus Karlbauer, Klangkünstler

Otto Hans Ressler:
Dort endet
unsere Kunst.
edition splitter wien,
152 S., EUR 22,–

KUNSTKENNER RESSLER
„Ein grundfalscher Satz“

Klaus Karlbauer:
Wiegenlied für den
Nachtmahr
(Karlbauer Records)


